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Hundertſter Jahrgang. 


Die „Pofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mat, 


runs 4,50 Al. für die Stadt Pofen, 5,4 
gan; 


euifchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle ee des deutſchen Reiches an. 
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Pofener Zeitun i Mal, 
anden auf die Sonn= und Freittage folgenden Tagen ſedoch nur ame 
Tr ; an Sonn: und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt * 
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Donnerſtag, 6. Juli. 


Deutſcher Reichstag. 
2. Sitzung vom 5. Juli. 


Auf dender nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
S. Tagesordnung fteht die Wahl des Präſidiums 
criftführer. 


Alters präſtdent > 
Dieden eröffnet die Sitzung um 11 Ubr 20 Min 
ſt e 1 = Er iſt ein ſchleuniger A betreffend Ein⸗ 


gegen den Abg. Dr. Müller beim Land⸗ 
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vor, welche barg Daß je * Wahl des Präſidiums 
tte! erfolgt. 
319 Bert Wabi des Präſidenten werden im Ganzen 
Lev abgegeben. Davon lauten auf den Namen des 
aufden Abg Se ew 310 (Beifall, auf den Abg. Dr. Lieber 4 


bo. v. 
Worten: 3% Lepetoiw 


tages sch nehme die Wahl zum Präſidenten des Reich 
um de dont eiche erkundige Dauer dankbar an (Beifall), 
ehrheit vollzog, 

ten d zogen iſt. 
werde n le zu erfüllen Die Fehler, die ich ſicherlich machen 
exkeit). Um i 

tü o mehr bitte ich Sie, mir Ihre wohlmollende Unter: 
1 Nachſicht zu gewähren. aan Sie mich, bitte, für 
unparteiischen und en Dingen ſein möchte, für einen aufrichtigen. 


miſcher Beifall 5 muß wohl ſagen, leider bleiben werde. (Stür⸗ 


Fr n gochverehrten Altersprafidenten für die Mühewaltung, 


liche Frisch Reichstage gewidmet hat. 


= m Blägen. 
1 des erſten Vice⸗Präſidenten 
werden 313 Stumm ett 
den Namen pes 3 3 lauten 300 auf 
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ei der Wah! a 0 
werd des zweiten Vice⸗Präſidenten 
Bürtım gehen 255 Zettel. Davon entfallen auf den Abg. Dr. 
Bebel (So; ) 3, 9). 1 auf v. Benda (ul.) 4, v. Vollmar (Soz) 4, 
l) 1, Abiwaldt e ſter (Soz.) 1, Dr. Barth 1, Dr. Hammacher 
Abg. Dr. Ark (Heiterkeit). 44 Zettel ſind unbeſchrieben. 
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Zu Schr! f handlungen des hohen Hauſes zu leiten. 
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7 Preußiſcher Landtag. 


A Abgeordnetenhaus, 
87. Sitzung vom 5. Juli, 10 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Auf der Tagesordnung ſtehen lediglich Petitionen. 


Petitionen, betr. die Regelung der Alterszulagen und die S 
Gewährung ſtaatlicher Alterszulagen an Volks⸗ Fah 


ſchullehrer in Orten mit mehr als 10000 Einwohnern 
beantragt die Kommiſſton theils durch Ueber: 
weiſung zur Berückſichtigung, theils durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung zu erledigen. 

Abg. Dr. Langerhans (df.) beantragt gänzliche Ueber⸗ 
weiſung zur Berückſichtigung dahin, daß die Gewährung von 


ſpruch. Es komme vielmehr darauf an, den Gemeinden, deren Lehrer 
ſtaatliche Alterszulagen erhalten, dieſe Zulagen zu erhalten. 


der Antrag der Kommiſſion angenomm 

gu beantragt die Kommiſſion theils durch Ueberweiſung als 
zu erklären. 

Berückſichtigung. 


dorf wird der Regierung zur Erwägung überwieſen.“ 


e zu Weißenfels wegen Befreiung ihres 
on 
ſchule beantragt die Kommiſſion der Regierung als Material zu 
überweiſen. 


ordnung, da ſeine Partei auf dem Standpunkt ſtehe, daß alle 
Kinder der Volksſchule auch den Religtonsunterricht verfaſſungs⸗ 


gung der Schifffahrtabgaben und Beibringung des Befähigungs⸗ 
miſſion in — Betriebe der Schifffahrt beantragt die Kom⸗ 
miſſion in 
in ihrem zweiten Theile durch Uebergang zur Tagesordnung zu 
erledigen. 


k (dk.), v. 
Pieſchel (ul.), ſi 


Ausdru 


Der Antrag Langerhans wird darauf abgelehnt und 
Petitionen betreffend den Schutz iter Heil⸗ 
aterial, theils durch Uebergang zur Tagesordnung als erledigt 
Abg. Dietz (Centr.) beantragt gänzliche Ueberweiſung zur 


Dieſer Antrag wird angenommen. 
Eine Petition wegen Errichtung eines Amtsgerichts in Rons⸗ 


Eine Petition der Diſſidenten, Schuhmacher Pennerſcher 


Sohnes 
Religionsunterricht der öffentlichen Volks⸗ 


dem 
Abg. Sack (foni.) beantragt Uebergang zur Tages⸗ 


mäßig zu beſuchen haben. . 
Das Haus beſchließt dem Kom miſſionsantrage gemäß. 
Eine Petition der Handelskammer zu Breslau wegen Ermäßt⸗ 


hrem erſteren Theile durch Ueberweiſung als Material, 


Abg. Schöller (fik.) beantragt den erſten Theil der Petitſon 


hinſichtlich der Abgabenermäßigung der Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung zu überweiſen 


Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Antrag der Kommiſ⸗ 


ſion angenommen. 


Als Material werden der Regierung ferner überwieſen 
Petitionen betr. die Erhöhung von Remuneratlonen der Ge⸗ 
richtskaſſenſchreiber; betr. die Verbeſſerung des Dienſteinkommens 
der Gerichtskanzleigehilfen; betr. Regelung der Grundſätze für 
Bemeſſung des Gehalts der Zeichenlehrer; betr. den Handelsver⸗ 
trag mit Rußland (entgegen einem Antrage Rickert auf Uebergang 
zur Tagesordnung.) 

Durch Uebergang zur Tagesordnung werden erledigt 
Petitionen, betr. Remunertrung der Gerichtsdiener als 


Kaſſenboten; betr. die Umwandlung der Simultanſchule in 
Bartſchin in eine konfeſſionelle, betr. die gleichzeitige A And 
e and⸗ 


von Rechtsanwälten bei Amtsgerichten ut Wirkſamkeit 
gerichten, betr. die Feſtſtellung des Dienſtalters eines Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen, betr. Vermehrung der etatsmäßigen Stellen für 
Kanzleibeamte bei den Gerichten, betr. die Bewilligung eines 
Staatszuſchuſſes zu der Beſoldung des Pfarrers in Bornheim, betr. 
Vergütigung von Wildſchaden an einen — betr. Anſtellung 


Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Der Präſident giebt darauf die übliche Geſchäftsüberſicht. 


ben ge erhoben. Ich bitte Sie, Herr Präſident, dies als den 


für das 
255 ſchon 14 Tage lang imwerfort erwieſen haben. Bei ſolchem 


ner Zeit 
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unerledigt zu bleiben. 


Juſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Proving 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 


d. Moſſe, Haaſen lein & Pegler A 
15 ＋ Daube & Co., ee 
Verantwortlich für den 


Inſeratentheil: 


J. Klugſiiſl in Foſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 


m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Zlitiagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſor⸗chend höher, werden in der Expedition für die 


Mittagausgabe bis 8 Uhr —— für bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Aachm. angenommen. 


—— i — k ˙äVb r —ĩÜ—‚ͥu;M‚hy— 


ki als Mehrheitsfaktor für die Militärvorlage in Betracht 
ommen. 
ausſchließlich vom Reichskanzler ab. Sagt er Nein, ſo werden 
die Konſervativen ſich nicht veranlaßt fühlen, 
betreffenden Anträgen von nationalliberaler oder ſebeſtem fich 
Seite beizutreten. hr 
Widerſpruch wohl gebrochen werden. 
berathung unterbleibt, jo könnte die Seſſion ſchon etwa am 
5 Juli ſchließen, wenn nicht Anträge vorlägen. 
ür 
Jeſuitenantrages des Centrums noch nicht zu 
bedeuten brauchen, daß die Partei aus einer ſchärferen Tonart 
reden und handeln will. 
ſchon zwei Seſſionen hintereinander vorgelegen, jedesmal, um 
Aber daß die Forderung jetzt ſo 
plötzlich, ſofort in der erſten Minute gleichſam, vorgebracht 
wird, das ſpricht allerdings für eine ſtarke Gereiztheit im 


Die Frage ob der Weg gangbar ſein wird, hängt 


etwaigen 


Im würde 


Da eine Kommiſſions⸗ 


entgegengeſetzten Falle 


An und 


ſich würde die Wiedereinbringung des 


Derſelbe Antrag hat dem Hauſe 


Ultramontanismus, zugleich auch für das Beſtreben, die viel⸗ 
fachen Gegenſätze im Centrum auf einem Gebiete zu verſöhnen, wo 


rechter und linker Flügel der Partei vermeintlich dieſelben Intereſſen 


haben. Gegen den Antrag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei, die Zölle auf ſämmtliche Futter⸗ 
mittel bis zum 1. Mai 1894 zu ſuspendiren, beginnt 
die agrariſche Agitation ſchon, bevor der Antrag noch gedruckt 
da iſt. Man ſah heute während der Präſideutenwahl mehrere 
konſervative Abgeordnete mit Depeſchen an Herrn v. Bötticher 
herantreten und lebhaft auf ihn einſprechen. Die Telegramme 
waren von Großgrundbeſitzern und landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen hergeſandt und proteſtiren mit großer Entrüſtung gegen 
die Zumuthung, auf einen Theil der Zölle verzichten zu ſollen. 
Der ſonſt geziemend langweilige Akt der Präſidentenwahl wurde 
diesmal etwas munterer gemacht durch den Witz, den ſich ein 
unbekannter Spaßvogel leiſtete, indem er bei jedem Wahlgange 
Herrn Ahlwardt ſeine Stimme gab. Darob entſtand denn re⸗ 
gelmäßig eine lebhafte Heiterkeit, die ſich auch auf die Herren am 
Bundesrathstiſch übertrun. Daß die Sozialdemokraten nicht 
im Vorſtande des Hauſes vertreten ſind, entſpricht ihren eigenen 
Wünſchen. Sie hatten dieſe Ehre ſchon vor 3 Jahren ange⸗ 
tragen bekommen und ſie ſchon damals abgelehnt. Dem Vor⸗ 
ſtande liegen mancherlei geſellſchaftliche Verpflichtungen ob, 
denen ſich die Herren von der äußerſten Linken nicht unterziehen 
wollen. Das Hauptintereſſe der Abgeordneten wandte ſich heute, 
wie recht und billig, der Neubildung einer freien 
wirthſchaftlichen Vereinigung zu. Was die Vereinigung 
will und ſoll, darüber giebt am wenigſten die Zuſammenſetzung der 
vorbereitenden Kommiſſion Aufſchluß, in der neben 

agrariſchen Wortführern der Nationalliberale Enneccerus und 
der Antiſemit Liebermann von Sonnenberg ſitzen. Der Ver⸗ 
ſuch, eine Reihe von wirthſchaftspolitiſchen Beſtrebungen, die 
in ihrem Grundweſen ſtark auseinandergehen, auf eine einzige 
Formel zu bringen, hat, bei völlig veränderten Umſtänden 
jedenfalls nur äußerliche Aehnlichkeit mit der berühmten „Ver⸗ 
einigung der 204“, mit der Fürſt Bismarck vor 15 Jahren 
ſeinen Umſchwung in der Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik begann. 
Der Unterſchied zwiſchen damals und heute liegt auf der 
Hand. Damals waren die 204 eine willkommene Hilfstruppe 
der Regierung, heute würden ſie zu ihr in einen Gegenſatz 
treten, wenn das Agrarierthum das entſcheidende Wort behielte. 
„I. C. Berlin, 5. Juli. Die Thronrede beim 
Schluſſe der Landtagsſeſſion faßt das Ergebniß 
der geſetzgeberiſchen Arbeiten der letzten Legislaturperiode von 
1888/93 in Kurzem zuſammen. Die letzte Legislaturperiode 
iſt bekanntlich die erſte fünfjährige geweſen; aber die haupt⸗ 
ſächlichen Ergebniſſe derſelben fallen auf die letzten drei Jahre: 
die Landgemeindeordnung, die Einkommenſteuer⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Reform und die große Steuerreform der letzten Seſſion. 
Letztere liefert den ſchlagenden Beweis, daß auch in der letzten 


Seſſion vor den Neuwahlen große geſetzgeberiſche Aufgaben 


gelöſt werden können. Das Argument für die Verlängerung 
von Legislaturperioden von 3 auf 5 Jahre, daß das erſte und 
das letzte Jahr geſetzgeberiſch nicht in Betracht kämen, hat ſich 
demnach als unzutreffend erwieſen. Gerade das letzte Jahr 


Pu 


war das geſetzgeberiſch „ergiebigſte“. Im übrigen hat es | 


Schwankungen auch innerhalb dieſer Zeit nicht gefehlt. Die 
Landgemeindeordnung für die öſtlichen Provinzen wurde ſchließ⸗ 
lich gegen die Stimmen der konſervativen Partei beſchloſſen. 
Bei der Reform der Einkommenſteuer wirkten die alten Kar⸗ 


chluß 1 Uhr. 
Deutidlaud. 
LI Berlin, 5. Juli. Es wird ein Weg geſucht, wie 

die zweijährige Dienſtzeit über das beantragte 
Quinquennat hinaus zu ſichern wäre, ohne die Verkürzung 
der Dienſtpflicht geſetzlich zu fixiren. Ueber dieſe Frage finden 
gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen den Parteien ſtatt, ſoweit 


Alterszulagen geſetzlich feftgelegt wird. Der jetzige Zuſta ü 
be eee 2 jetzige Zuſtand führe 
le Abgg. Seyffardt (ntl.) und v. S. . 
ſprechen diefen Antınae (ntl.) chenckendorff wider 
5 Geh. Rath v. Chappuis erklärt, daß es nicht in der Abſicht 
ſelb Regierung liege, den Lehrern, die Alterszulagen beziehen, die⸗ 
ſelben wieder zu nehmen. Der Antrag Langerhans ſei unnöthig. 
5 bg. Dr. Langerhans erwidert, daß es nicht darauf ankomme, 
en Lehrern den Anſpruch zu laſſen, denn dieſe haben eben den An⸗ 


un 


tellparteien — Konſervative und Nationalliberale — zujame 

men mit dem Zentrum; im letzten Stadium der Steuerreform 
wurde das Zentrum in die Negative gedrängt, weil die Kon⸗ 
ſervativen bei der Abänderung des Wahlgeſetzes der Anſicht 
waren: Nehmen iſt ſeliger, denn geben. Ob wirklich, wie die 
Thronrede verſichert, der Erfolg der Steuerreformgeſetze der 
ſein wird, die öffentlichen Laſten lediglich nach Maßgabe der 
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Theil unſeres Körpers zum Tummelplatz für ihren Mutbwillen 


„Thiere jo weit verſcheucht, wie nur der Odem dieſes ſeltſamen 


Steuerkraft zu vertheilen, bleibt abzuwarten. Der frühere 
Miniſter des Innern, Herrfurth, hat in der Reform bekannt⸗ 
lich eine reformatio in pejus und in der Abänderung des Wahlge⸗ 
ſetzes eine plutokratiſche Verſchiebung der politiſchen Recht erkannt 
Immerhin wird es für alle Zukunft bedeutungsvoll bleiben, daß ein 
nationalliberaler Finanzminifter, wie Dr. Miquel, ſich berufen 
fühlte, auf dem Wege der Steuergeſetzgebung dem verſchuldeten 
Großgrundbeſitz die Mittel zu gewähren, um ſich auf der er⸗ 
erbten Scholle zu behaupten. — Das Abgeordnetenhaus, 
welches heute das Zeitliche geſegnet hat, wurde bekanntlich im 
Jahre 1888 unter den Zeichen des Kartells gewählt mit der 
Aufgabe, im Falle eines Thronwechſels das Feſthalten an dem 
alten Bismarckſchen Kurſe zu erzwingen; es hat aber die 
Aera Bismarck überlebt und dem neuen Kurſe, wenn auch nur 
widerwillig, Folge geleiſtet. Von den beiden Mehrheiten, 
welche im Haufe vorhanden waren, hat die Regierung keinen 
Gebrauch gemacht, nachdem der Anlauf, mit Hilfe der konſer⸗ 
vativ⸗klerikalen Mehrheit ein Volksſchulgeſetz zu Stande zu 
bringen, an dem leidenſchaftlichen Proteſt des liberalen Bürger⸗ 
thums geſcheitert war. Dieſes Abgeordnetenhaus hätte ſchweres 
Unheil über das Land bringen können; es iſt nicht ſein Ver⸗ 
dienſt, daß das nicht geſchehen. Hoffentlich ſorgen die Wähler 
dafür, daß ein zu allen reaktionären Ausſchreitungen geneigtes 
Haus nicht wiederkehrt. x 

— Wie die „Poſt“ hört, ſprach ſich der Kaiſer 
dem Statthalter ſehr befriedigt über den Ausfall der 
Elſaß⸗Lothringen aus. 

— Der „Lib. Korr.“ zufolge findet eine Kommiſſions⸗ 
berathung der Militärvorlage beſtimmt nicht ſtatt. 

— Nach einer Blättermeldung ſind an den Bund der Land⸗ 
wirtbe 194 von 994 vor 3 Tagen verſendeten Fragebogen, 
betreffend die Futterverhältniſſe zurückgekommen. 61 ber: 
ſelben ſprechen von der Futternoth, 77 von dem Juttermangel, 
56 halten eine Beſſerung durch Regen für möglich. 

Nürnberg, 5. Juli. Bei der hieſigen Landtagswahl 
ſiegten die Sozialdemokraten über die vereinigten Liberalen. In 
Fürth haben die vereinigten Liberalen den Steg davongetragen. 


Frankreich. 
„ Allmählich beginnt die Erregung der Be⸗ 
völkerung über die ſchamloſen Exceſſe des Pöbels nach⸗ 
ulaſſen. Man ſieht ein, daß es weder die Arbeiter noch 
die Studenten ſind, welche bei den Demonſtrationen der letzten 
Tage Verbrechen begingen, ſondern, daß lichtſcheues Geſindel 
die Gelegenheit benutzte, um ſeiner Wuth gegen die Polizei 
die Zügel ſchießen zu laſſen. Es ſind nun energiſche Maß⸗ 
regeln ergriffen worden, um dem Wiederauftreten von Unruhen 
vorzubeugen. Polizei und Truppen werden verſchiedene 
Punkte der Stadt beſetzen. Die Blätter ſtimmen darin überein, 
daß die Unruhen weder das Werk von Studenten 3 5 5 . 1 . 
J ivi nter den erſonen, welche wegen der Ausſchreitungen vom 
. —— te die e Bst, Veh gerichtlich verfolgt 1 ſich nur 5 Studenten 


1 er — Das Zuchtpoltzeigericht verurtheilte eine Anzahl der an den 
Regierung ſoll beſchloſſen haben, die Arbeitsbörſe nicht zu letzten au ee geweſenen Perſonen, 17 mehrere 


ſchließen, von welcher die ungeſetzlichen Syndikate aus⸗ 
gewieſen werden müßten. Die Frage ſei lediglich eine 
juriſtiſche, da die Syndikate erklärt hätten, ſie weigerten ſich 
nicht, dem Geſetze zu gehorchen. Die Frage werde den kom⸗ 
petenten Gerichtshöfen vorgelegt werden. Man hofft, auf 
dieſe Weiſe den Konflikt, den man bereits beſorgen zu müſſen 
glaubte, zu vermeiden. — Aber auch die wirklichen Paliſer 
Studenten weiſen die Verantwortung für die Geſchehniſſe 
weit von ſich. 

Eine am Dienſtag Abend abgehaltene Studenten⸗ 
Verſammlung erklärte, die Studenten verab- 
ſcheuten alle ſeit 2 Tagen im Quartier Latin begangenen 
Akte des Vandalismus. — Dies hat der Miniſterpräſident 
Dupuy auch in der Kammerſitzung am Mittwoch zugegeben. 
Ueber den Verlauf der Verhandlungen wird berichtet: 

Der Präſident giebt bekannt, daß mehrere Anträge auf Inter⸗ 
pellatiomen über die jüngſten Vorgänge in Paris an ihn er⸗ 
gangen ſeien. Der Mintiterpräfident Dupuy wünſchte 


die Berathung dieſer Interpellationen bis zur vollſtändigen Wieder: 
herſtellung der Ruhe zu vertagen. (Beifall im Centrum, 


Charakter der Kundgebungen erſcheine heute klax, die Studenten 
verabſcheuten die Vorgänge der jüngſten Tage, die Manifeſtanten 
feten die gewöhnlichen Veranftalter von Tumulten; es gebe unter 
denſelben auch viele Fremde, mit denen man unbarmherzig Kehraus 
machen würde (Beifall.) Der Arbeiterdeputirte Ferroul unter⸗ 
bricht hierbei den Miniſterpräſidenten mit den Worten: „Ihre 
Agenten ſind Mörder“. Das ganze Centrum erhebt ſich und läßt 
den Zwiſchenrufer hart an. Dupuy ſchließt ſodann ſeine Rede mit 
der Erklärung, die Regierung werde entſchloſſen ihre Pflicht er⸗ 
füllen und unverzüglich die Ruhe wiederherſtellen. (Beifall.) — 
Mehrere Deputtrte bekämpften alsdann die Vertagung, beklagten ſich 
über das rohe Vorgehen der Polizei und tadelten, daß der Poltzei⸗ 
präfekt ſeine Demiſſion noch nicht gegeben habe. Der Miniſter⸗ 
präſident trat nochmals zu Gunſten der Vertagung ein. Pelletan 
verſuchte zu ſprechen, aber er wurde von Schluß: Rufen übertönt. 
Mehrere Mitglieder des Centrums beantragten, daß die Berathung 
auf Montag ſeſtgeſetzt würde. Miniſterpräſident Dupuy nahm für 
dieſen Tag an und auch die Kammer ſtimmte mit 377 gegen 133 
Stimmen für dieſe Tagesordnung. 


egenüber 
ahlen in 


wird von dort gemeldet: Das Quartter Latin war am Mittwoch 
Abend bis Mitternacht noch ſehr belebt. Küraſſiere und Garde zu 
Pferde patrouillirten durch die Straßen und zerſtreuten verſchie⸗ 
dene * Die Menge verſuchte zwei wei⸗ 
tere Kioske in Brand zu fteden, wurde jedoch daran 
durch die Pollzei verhindert; ernſtere Zuſammenſtöße find 
nicht mehr vorgekommen. Nach Mitternacht trat im Quartier 
Latin Ruhe ein. Gegen 1 Uhr Nachts fanden noch vereinzelte 
Ruheſtörungen in der Rue de Rivoli und an anderen Stellen 
ſtatt, die Demonſtranten werden jedoch mit Leichtigkeit vertrieben. 
— Die Geſammtzahl der bet den Ruheſtörungen ver⸗ 
wundeten Excedenten wird auf 300 geſchätzt; unter den⸗ 
ſelben befinden ſich 40 ſchwer Verwundete, auf Seiten der Poltzei⸗ 


Stande, die Reihen dieſer ungebetenen Gäſte auch nur einigermaßen 


Ungebetene Sommergäjte. 
Von Silveſter Frey. 

(Nachdruck verboten.) 
Sobald die milde Jahreszeit dauernd bei uns eingezogen, 
ellen ſich auch als Begleiter derſelben ſofort Gäſte ein: die Fliegen. 
ſe kommen ebenſo ungebeten, wie ungelegen. Beim Aufenthalt 
im Freien umſchwirren fie uns mit ihrem monotonen Geſumme, 
indem ſie nur die Gelegenheit zu erhaſchen ſuchen, wo ſie uns mit 
einem Annäherungsverſuche beglücken können. Flüchten wir uns 
jedoch in die ſchattigen Zimmerräume, ſo finden wir dieſe erſt recht 
von einer ganzen Schaar ſolcher ungebetenen Gäſte in Beſitz ge⸗ 
nommen. Beim Eſſen zehren ſie an den Schüſſeln, bevor wir nur 
dazu kommen, den erſten Biſſen zu uns zu nehmen. Vom Trank 
nippen fte, ohne Rückſicht darauf, daß wir gar nicht gewohnt und 
Willens ſind, mit dem erſten Beſten aus einem Glaſe zu trinken. 
Wenn wir uns alsdann zu einem Mittagsſchläſchen niederlegen, 
verſcheuchen ſie uns den Schlummer, indem ſie einen beliebigen 


trieb, der ſelbſt unter den Inſekten nicht oft vorkommen dürfte. 
Das Weibchen legt mit einem Male 60—70 perlmutterartig glän⸗ 
zende Eier, mit denen ſie natürlich am Liebſten die Schätze unſerer 
Speiſekammer verunziert. Vierundzwanzig Stunden ſpäter kriechen 
bereits die Maden aus denſelben, die nach Verlauf von zwei Wochen 
ihre volle Größe, etwa neun Millimeter, erreichen. Nun puppt 
ſich jede zu einem liefrothen Tönnchen zuſammen, aus dem nach 
ferneren vierzehn Tagen ſchon wieder die neue Brut ſchlüpft. Dieſe 
Fortpflanzung dauert fort, ſo lange die Bedingungen dafür nur 
irgend vorhanden ſind. Es muß gerade die ai eit des Jah⸗ 
res ſein, die ſonnige des Sommers, die durch den Schwarm ſolcher 
e Plagegeiſter dem Menſchen vergällt wird. 

eben dieſem Tadel, den ſich die Stubenfliege gefallen laſſen 
muß, verdient ſie auch, daß die Gerechtigkeit ihr ein Lob zu Theil 
werden läßt, das ſie beanſpruchen darf. Gehetzt, verfolgt, ver⸗ 
achtet, hat ſie in jüngſter Zeit endlich einmal etwas wie eine Ehren⸗ 
rettung erfahren. Namhafte Gelehrte machten nämlich die Ent⸗ 
deckung, daß dies Inſekt in dem fo ſehr komplizirten Organismus 
der Natur eine entſchieden nützliche Rolle zu ſpielen berufen iſt. 
Man wird doch häufig an der Fliege bemerkt haben, daß ſie die 
Hinterbeinchen ſehr häufig gegenelnander oder an den Flügeln reibt. 
Nun wurde durch das Mikroſtop beobachtet, daß während dieſer 


auswöhlen. 

Dabei befleißigen ſie ſich nicht einmal jener Sauberkeit, die 
wir doch vor Allem an Jemandem erwarten, der ſich als Gaſt bei 
uns aufhält. Die ſpiegelblanken Fenſterſcheiben, das blinkende 
Geſchirr in der Küche, die vergoldeten Nippes auf den Etagsren 
— kurzum Alles, was der Stolz einer Hausfrau iſt und worauf 
fie ihre ganze Aufmerkſamkeit verwendet, wird in kürzeſter Zeit 
von höchſt unliebſamen Flecken entſtellt. An unſere verdrleßlichen 
Mienen kehren ſich dieſe ungebetenen Gäſte nicht; ſie ſind fo did- 
fellig, daß fie ſich nicht einmal von Scheltworten aus unjerer Be⸗ 
baufung verſcheuchen oder auch nur in ihrem unholden Treiben 
ſtören laſſen. So bilden ſie für den modernen Kulturmenſchen, 
der ſich doch ſonſt im Allgemeinen aller läſtigen Inſekten zu er⸗ 
wehren weiß, eine Plage, der er ziemlich machtlos gegenüber ſteht. 
Wir ſind aber noch nicht ſo weit gekommen, wle die Poder en 
der Sahara, von denen ein Relſender erzählt, daß fie ſich die 

legen durch ein Mittel fern halten, zu dem unſere Schönen 
ſchwerlich greifen würden. Daſſelbe iſt nämlich mehr praktiſch als 
kokett; es beſteht in einem kräftigen Theerſtrich, den man ſich quer 
über das Geſicht macht und der den Vorzug hat, daß er die läſtigen 


eine Anzahl 1 1 Thierchen bedeckt werden, welche die Fliege 
ſodann verzehrt. Dieſe milroſtkopiſchen Exiſtenzen find giftig und 
finden ſich mehr oder minder in jeder unreinen Atmoſphäre vor. 
Durch die Vertilgung derſelben macht ſich die Fliege demnach in 
fanttärer Hinſicht überaus nützlich 5 
Noch ein fernerer Schluß wurde durch jene mikroſkopiſchen 
Unterſuchungen zu Tage gefördert. Danach iſt die Magerkeit der 
Fliegen in einem Hauſe in allererſter Hinſicht als ein Beweis reiner 
tmoſphäre zu betrachten, während ihre Korpulenz Zeugniß davon 
ablegt, daß die Luft durch allerhand ſchlechte Ingredienzien ver⸗ 
dorben iſt. Ueberhaupt fit unſere Stubenfliege in jeder Hinficht 
ein Muſter der peinlichſten Reinlichteit in allem, was ihren Körper 
betrifft. Betrachte ſie nur, wie ſie mit Behendigkeit die vorderen 
Beinchen erhebt und auf das Sorgfältigite Baden, Stirn und 
Fühler putzt; dann ebenſo die Hinterbeinchen und mit ihnen, die 
mit dicht gereihten Härchen bejegt find, wie mit einer Bürſte bald 
von oben, bald von unten die Flügel ſtreicht und jedes Stäubchen 
fortbürſtet. Auch ihre Zutraulichkelt zu dem Menſchen, ſo läſtig ſie 
uns auch oftmals werden mag, hat, genau betrachtet, etwas Rüh⸗ 
rendes. Wie ſie mit den erſten Sonnenſtrahlen, wenn auch zuerſt 
vereinzelt, kommt, ſo ſcheidet ſie erſt, wenn die letzten Sommertage 
uns verlaſſen, und weilt oftmals noch über dieſelben hinaus als 
letzter Gaſt während eines Theils des Winters. Sie nippt von 
unſerem Kaffee und naſcht von den Zuckerſtückchen, die daneben 
liegen. Der Menſch, der ihr doch ſonſt auf jegliche Art nachſtellt, 
ſchont ihrer ſogar, well ſie ſo als ein vereinzelter Gaſt nach dem 
Volksglauben Glück 95 ſoll. 
Dabei find die Thlerchen zugleich akrobatiſche Künſtler von 
einer Geſchicklichkeit, die kaum ihres Gleichen hat. „Du haſt,“ 
jagt ein Naturforſcher, „ſchon oft ein Verwundern gehabt, wenn 
Du müßig auf dem Sopha liegſt und der Fliege zuſahſt, die an 
der Decke, die Füße nach oben gerichtet, mit vollendeter Seelen⸗ 
ruhe hing oder ging, oder an der ſpiegelglatten Fenſterſcheibe auf⸗ 
und abmarſchirte und ſelber nicht ahnte, daß ſie damit das ſo 
feſtſtehende Geſetz der Schwerkraft zu Schanden zu machen drohe.“ 
g Es hat übrigens lange gedauert, bis es der Wiſſenſchaft gelang, 
Alle Kämpfe, ein erhellendes Licht in dieſen räthſelhaften Vorgang zu bringen. 
nd nur wenig im | Ehedem nahmen die meiſten Naturforſcher an, daß die lappenartig 


Parfüms reicht. 
Doch zunächſt wollen wir den Leſer mit der Naturgeſchichte 
dieſer ungebetenen Gäſte ein wenig näher bekannt machen. Wir 
unter unſeren Breitegraden find zumeiſt durch drei Arten der zu⸗ 
dringlichen Inſektenfamillen heimgeſucht: die gemeine Stubenfliege 
(Musca domestica), die Stechfliege (Stomoxys caleitrans) und die 
Schmeiß⸗ oder Brummfliege (Musca vomitoria). Allen dieſen be⸗ 
egnen wir, faſt ohne noch auf fie zu achten, auf Schritt und Tritt. 
ie Stechfliege hält ſich mit Vorliebe auf dem Lande auf, und 
ebenſo beläftigt fie die Vierfüßler eher als den Menſchen. Allein 
ſie iſt im Grunde ein Nimmerſatt, und wenn ihr der Rinder fette 
Schaaren nicht ſofort zu Gebote ſtehen, nimmt ſie auch mit unſerm 
Blute ſehr gern vorlied. An Größe iſt ſie der Stubenfliege recht 
ähnlich, aber in den charakteriſtiſchen Abzeichen unterscheidet fie ſich 
gleichwohl merklich von derſelben. Die Schmeiß⸗ oder Brummfliege 
cat dieſen Doppelnamen von den beiden hauptſächlichſten Eigen⸗ 
chaften, durch welche fie ſich unangenehm bemerlbar zu machen 
pflegt. Dagegen würdigt ſie den Menſchen ſelbſt beinahe niemals 
einer perſönlichen Berührung; ſie begnügt ſich damit, unſere Speiſe⸗ 
vorräthe durch eine Gewohnheit, die jo unäſthetiſch wie möglich iſt, 
ungenleßbar zu machen. Am häufigſten jedoch und ſchon darum am 
Läſtigſten für die Menſchheit iſt die Stubenfliege. 
die wir offen und mit Lift gegen fie führen, 


Proteſtrufe auf der äußerſten Linken.) Dupuy fügte hinzu, der ſch 


Ueber den weiteren Verlauf der Manifeſtationen in Paris l 


zu lichten. Die Stubenfliege beſitzt nämlich einen Fortpflanzungs⸗ lich 


Kreisbewegungen der Flügel und Beinchen in der Luft dieſe durch d 


Studenten, zu Gefängnißſtrafen von einem Tage bis zu zwei Mo⸗ 
aten. — Der Gemeinderath bewilligte den Inhabern der ver⸗ 
brannten oder geplünderten Kioske eine Unterſtützung von 1000 


= 


Francs. 


Ob die Unruhen auch für das Miniſterium Dupuy 
unangenehme Folgen zeitigen werden, ſteht noch dahin. Die 
bisher gegen Herrn Dupuy gerichteten Angriffe haben ihn nicht 
geſtürzt, aber ſeinen Freund, den Polizeipräfekten 
Lozé wird der Miniſterpräſident wohl nicht halten können. 
Die meiſten Blätter verlangen auf das Nachdrücklichſte 
die endliche Entlaſſung des Polizeipräfekten 
2036, welche allein eine Beruhigung der Gemüther herheis 
führen könne. Andere Blätter laſſen den Polizeipräfekten Loze 
ganz aus dem Spiele und ſchreiben die Schuld an der gefahr⸗ 
vollen Situation lediglich dem Miniſterpräſidenten Dupuy zu. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


O. M. Berlin, 4. Jull. Das Bundesamt für das 
Heimathweſen hatte ſich kürzlich mit einem Prozeß zu be⸗ f 
ſchäftigen, welcher zwiſchen Bromberg und Orzanowo 
webte. Der Arbeiter B. traf im November 1891 mit Frau, 
ſechs Kindern und ſelnem Vater in Bromberg ein, um nach Bra⸗ 
ſilien weiter zu reiſen. In Bromberg wurde jedoch die Reife jäh 
unterbrochen, da die Polizei den B verhaftete und ins Gefängniß 
legte. Seine Familie wurde nach dem Armenhaus gebracht und 
hier einſge Zeit lang verpflegt. Das ganze Kapital des Ehemannes 
betrug 58 Mark, hiervon bot er feiner Frau 10 Mark an, dieſelbe 
lehnte jedoch großmüthig ab, da ſie ſelbſt 20 M. beſitze. B. rleth 
ſodann ſeiner Frau, in die Heimath zurückzureiſen, und äußerte 
ſeine lebhafte Beſorgniß, ſeine Ehefrau könnte im Armenhauſe 1 
Ungeziefer bekommen. Der Haus vater erklärte jedoch eine ſolche 
Beſorgniß für unbegründet, da die Angehörigen des B. joniel Un⸗ 
geziefer beſäßen, daß ſie von den übrigen Bewohnern des Armen⸗ 


hauſes getrennt gehalten werden mußten. Bromberg geſtattete 
bald die Abreiſe der Frau nebſt den Kindern des B. und . — 
von dem Unterſtützungswohnſitz Orzanowo die für Frau B. und 
Familie verausgabten Pflegekoſten. Orzanowo lehnte je⸗ 
doch jede Entſchädtgung ab, da die Angehörigen des B. 
weder hilfsbedürftig waren, noch auch einen Antrag auf Unter⸗ 
ſtützung oder Verpflegung geſtellt hatten. Der Bezirksaus⸗ 
chuß in Bromberg nahm jedoch an, daß die Stadt Bromberg 1 
die Familie des B. mit Recht unterſtützt habe. Die 58 M. des 
Mannes habe die Poltzei nicht herausgegeben, daher jet die Fa⸗ 
milie B. hilfsbedürftig geweſen, ein beſonderer Antrag ibrer⸗ 
ſeits wegen Unterſtützung jet nicht erforderlich geweſen. Gegen 
dieſe Entſcheidung legte Orzanowo Berufung beim Bndes⸗ 
amt für das A ein und führte aus, die Verpflegung 
der Familie B jet ganz unnöthig geweſen. Hätte Bromberg dies 
ſelbe nicht unberechtigter Weile im Armenhauſe zurückgehalten, ſoo 
wäre ſie nach der Heimath weiter gezogen, ohne daß Armenpflege⸗ 
toften entſtehen konnten. das Bundesamt für das Heiss 
mathweſen hielt die Berufung für begründet, hob die Ent⸗ 
ſcheidung des Bromberger Bezirksausſchuſſes 
als unzutreffend auf und wies die Stadt Bromberg mit 
der Klage ab, indem angenommen wurde, daß Bromberg ohne 
Antrag auf Verpflegung nicht armenrechtlich eingreifen brauchte. 
* Breslau, 3. Juli. Eine in Nr. 347 der „Breslauer Morgen⸗ 
eltung“ vom 28. Mat d. J. enthaltene Zuſammenſtellung — 5 
Nachrichten aus der Wahlbewegung war von der Redaktion mit 


erweiterten Fußſohlen wie Saugnäpfe wirken, indem dadurch näm⸗ 
h ein Haften der Inſekten an den glatten Flächen ermöglicht 
würde. Andere freilich widerſprachen dieſer Behauptung, zumal 
nachdem man Fliegen auch unter der Glocke der Luftpumpe am 
Glaſe emporklettern ſah, wo alſo jedes Anhängen, das doch auf 
dem Prinzipe des Luftdruckes beruht, unmöglich geweſen wäre. 
Im Gegenſatze hierzu nahm man ein Feſthalten der Fußſpitzen 
vermöge einer klebrigen, raſch erhärtenden Flüſſigkeit an. 
Daß nun dieſe letztere Anſicht richtig ſein muß, wurde ver⸗ 
mittelſt des Mikroſtops durch folgendes hübſche Experiment dar⸗ 
gethan. Der bekannte Naturforſcher Dewitz klebte eine Fliege rück⸗ 
lings mit den Flügeln auf einem Papierſtreifen an. Darauf bes 
. 1 er ſie unterhalb einer dünnen Glasplatte, indem er ſie 
durch Korkſtückchen, die zwiſchen jener und dem Papierſtreifen ans 
gebracht waren, jo weit von der Glasplatte entfernt hielt, daß dieſe 
gerade von den freigebliebenen Füßen erreicht werden konnte. Das 
Ganze legte er nun verkehrt unter das Mikroſtop, ſodaß die Fliege 
ihre Bauchſeite nach oben kehrte. Jetzt machte er deutlich folgende 
Wahrnehmung. An den Sußlappen find ganz feine Härchen vor⸗ 
handen, und wenn die Fliege den Fuß anſetzt, ſondert jedes der⸗ 
ſelben einen glashellen Stoff ab. Dadurch haftet der Fuß an jedem 
noch ſo glatten Gegenſtande. Wird er wieder gehoben oder los⸗ 
geriſſen, ſo ſieht man ganz genau die zurückgelaſſenen Tröpfchen 
des Klebſtoffes auf der Glasplatte in derſelben Anordnung, wie 
te der Härchen der Fußlappen ſtehen. Dieſe Maſſe ſondert ſich 
jedenfalls aus Hautdrüſen ab, von deren Vorhandenſein in den 
Fußlappen man übrigens ſchon früher ganz beſtimmte Kunde beſaß. 
Durch die Lupe betrachtet, erſcheint unſer Sommergaſt dem 
Auge des Menſchen erſt recht deutlich in dem vielgliedrigen und 
oft jo zierlichen Organismus ſeines körperlichen Aufbaus. Auf 
dem Kopfe weht hin und her ein echt akrobatiſcher Künſtlerſchmuck, 
zwei Federbüſche, jene gefiederten Fühlerborſten, die ſeitwärts am 
oberſten Gliede der dreigliedrigen Fühler oder Antennen ſtehen. 
Dieſe Antennen und Federn haben ihren Werth nicht nur in der 
ihnen eigenen charakteriſtiſchen Schönbeit, ſondern ſie dienen auch 
dazu, die Fliegen ut die e zu beſtimmen 
Wie jo gern, hat die Natur auch in dieſem Falle das Schöne 
mit dem Nützlichen zu vereinen gewußt. Mit dieſen Antennen 
macht die Fliege aber auch die meiſten ſinnlichen Wahrnehmungen, 
wie Jeder herausfinden wird, der dieſem Thierchen die genügende 
Aufmerksamkeit zu Theil werden läßt. Leider müſſen wir zum 
8 jedoch auch feſtſtellen, daß gerade dadurch, daß die Fliege 
dem Menſchen eine ſolche Anhänglichkeit zeigt, auch allerhand Ge⸗ 
fahren für ihn vorhanden ſind. Sie trägt von den Orten, wo ſie 
vorher geſeſſen und mit ihrer bekannten Naſchſucht alle mögliche 
und unmögliche Nahrung zu ſich genommen, die gefährlichſten 
Krankheitskeime zu uns herüber. Das iſt eine Thatſache, die leider 
nicht mehr widerlegt werden kann. Vom Auswurf der Schwind⸗ 
ſüchtigen bringt ſie die verheerenden Bazillen in den geſunden 
Organismus und legt ſo den Grund zu dem Siechthum deſſelben; 
zu Cholerazeiten iſt fie einer der emſigſten Arbeiter dieſer ſchlmmſten 
aller Epidemten, in welcher der Todesengel ſeine Ernte unter den 
Sterblichen hält. Der Stich der Fliege, ſonſt ſo ungefährlich und 
ſchmerzlos, daß wir ihn kaum bemerken, — ferner, wenn das 
Thier vorher mit einem Giftſtoffe in Berührung gekommen war, 
oft genug einen ſchnellen und qualvollen Tod zur Folge gehabt. 
Das find allerdings die ſchlimmſten Fälle, die in Betracht kommen 
dürften; allein, wenn man jegliches Für und Wider, das bezüglich 
unſerer Sommergäſte erwähnt wird, anführt, darf man auch dieſe 
nun einmal nicht vergeſſen. f 
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Statt. Da der Schweizer Bundesrath für den Abſchluß ſolcher » (Petersburg, 4. Juli. Ausweis der Reichsbank vom 


Einer an die Parteigenoſſen gerichteten Aufforderung zu fletzlger 


thelligung an der Wa Schluſſe] Verträge kompetent iſt, bedarf es von Seiten der Schweiz keiner |3. Juli n. St. 
— Aufforderung bieß e e e e weiteren Ratifikation, ſondern nur einer Genehmigung durch den Sofenbeflang E .. . . Rhöbl. 178 157 000 Abn. 841 000 
wir die liberale Bürgerſchaft, die Wahlarbeit durch Geldmittel zu | Bundesrath. Diskontirte Wedel . . . -» „ 20 018070 Zun. 76.000 
anterftüßen und dieſelben möglichſt reichlich an das Wahlbureau London, 5. Juli. Die Sozialiſten von London haben trotz] Vorſchüſſe auf Waaren 23.000 unverändert 
abzuführen Von 9 Uhr Morgens dis 7 Uhr Abends iſt dort des von der Poltzef ergangenen Verbots beſchloſſen, am Donnerftag, Vorſchüſſe auf öffentl. Fonds 4710 000 Abn. 40 


den 6., dem Tage der Hochzeit des Herzogs von York und ber 
Prinzeſſin von Teck, auf dem Wege, den der königliche Zug nehmen 
wird, eine Kundgebung zu veranſtalten. — Aus Dewsbury wird 
welter gemeldet: Da der Stollen der Grube Thornhill in Brand 
gerathen iſt, iſt es nicht möglich, die Rettungsarbeiten fortzuſetzen. 
Man befürchtet, daß ſämmtliche 145 Arbeiter, welche ſich in der 
Grube befanden, ums Leben gekommen find. 

Chriſtiania, 5. Juli. Die aus Mitgliedern der Linken be⸗ 
ſtehende Majorität des Verfaſſungsausſchuſſes wird dem Vernehmen 
nach die Annahme des Konſulatsbudgets beantragen unter dem Vor⸗ 
behalte, daß die Regierung die Vorlage, betreffend die Kündigung 


Vorſchüſſe auf Aklien und Ob⸗ 
ligationen . r 7834 000 Abn. 5.000 


Kontokorrent inanzminſſte⸗ 
a IRRE : 34202000 Abn. 6 068 000 


3 ein Vertrauensmann ü i 
zugegen, der über die empfangenen Bei⸗ 

— leiſte.“ Der für den betreffenden Theil der Zei⸗ 
Notiz ein polſetliche Redakteur Pau! Dölle erhielt wegen oblaer 
befugten ellideß Strafmandat über zehn Mark wegen un⸗ 
N Kollektfrens (Uebertretung der Neur. In 

der heutigen ſchöf Juni 1867) zugeſtellt und erhob Einſpruch. In 
theidiger ec eöffengerichtlichen erbhandlung verſuchte der Ver⸗ 
erwähnten B Banwalt Ollendorff zunächst de Rechtsgiltiakeit der 
die Bebauptünerdnung anzufechten! bauptſächlich aber betritt er 
Fele * Anklage, daß durch obigen Zeitungsartikel dle 


rium 8 8 
Sonſt. Kontokorrenten „ 82548000 Zun. 5 909 000 
Verzinsliche Depots. „ 18 689 000 Abn. 739 000 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 26. Juni. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
l im Juli 1893. 
er Ausführung einer Kollekte vorgenommen worden 


extern! wenn man aber annehme die freiſinnige der Konſulatsgemeinſchaft mit Schweden von Neujahr 1895 ad,| Datum Harometer auf - 

ef t eine Kollekte en läge in der einbringe und eine Vorlage, betreffend die Herſtellung eines 8 Gr. bg Wind. f. 

nicht train Oliz nur eine Beihilfe, die bei Mebertretungen | fpeziellen norwegiſchen Konſulatsweſens, vorbereite. Stunde. 66 m Seehöhe. Grat. 
fochtene Regt ſet. — Das Scho 8 erkannte die ange⸗ Bergen, 5. Juli. Sechs an leichten Blattern leidende Per-] 5. Nachm. 55,4 Bſchwach | heiter 1 

durch di, rungsverordnung als zu Recht beſtehend an, erach⸗ ſonen wurden heute in das Epidemie⸗Lazareth übergeführt. Der] 5. Abends 9 754,8 | N leicht Heiter 117.5 

e ufektionsherd iſt angeblich Stavanger. Es find umfaſſende Vor⸗ 6 Morgs. 7 754,9 NO mäßig beiter +135 


vom Angeklagt liche Auf: 
ord ngeflagten zu verantwortende öffentliche 

forberung den Thatbefſand des unbefugten Kollektirens für ge⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu ſechs Mark Geld⸗ 


... A ⁵˙ A 


Vermiſchtes. 


J Groſchl 
iſt e in Berlin. Ein merkwürdiges Zuſammentreffen 
Wiener Eurer Tage, wo die Thaten und der Selbſtmord des 
Berlin eue Pers Groſchl ſo viel Aufſehen erregen, auch in 
ſpieler K Art, „Groſchl“ verhaftet worden iſt. Als „Scha u⸗ 
ein Unbetanntern trat in Wittenberg in den letzten Wochen 
ſchwenderiſch er auf, der mit Geld und Werthſachen geradezu ver⸗ 
daß der an ebd. Ein Berliner Kriminalbeamter ermittelte, 
Wilhelm iche Herr Schauspieler ein berüchtigter Einbrecher, 
Schauſpieler tingel, ſel. Kringel, der als Referendar Klein, 
reiſte und in ui) Kaufmann Bach und unter anderen Namen 
in Bremer beiten Gaſthöfen wohnte, bat zunäcit im April 
und wertbvol ebutirt, wo er einem Kaufmann F. 1500 Mark 
Berlin und ue Schmuckſachen ſtahl. Ende April kam er nach 
in Apels wohnte, bier im Hotel Großfürſt Alexander und 
ſandten Hotel. Er ſtleg bei dem ſächſiſchen Ge⸗ 


er an der Außen Hohenthal in der Voßſtraße ein, indem 
1 


ichtsmaßregeln getroffen. Die Bewohner der infizirten Häuſer 
dürfen dieſelben nicht verlaſſen. 

Konſtautinopel, 5. Juli. Wie verlautet, hat der engliſche 
Geſchäftsträger bei der Pforte am vergangenen Sonnabend Vor⸗ 
ſtellungen erhoben wegen des Prozeſſes gegen die Armenier in 
Angora und die Begnadigung gewünſcht, bevor der Appellations⸗ 
Gerichtshof ſein Verdikt abgiebt. 

elgrad, 5. Juli. Die Einbringung der Anklage gegen das 
Miniſteritum Avakumovitſchs wird im Laufe der Woche erwartet. 


Reichenbach (Oberlauſitz), 6. Juli. In der chemiſchen 
Fabrik von Schuſter und Wilhelmy fand in Folge Anſetzens 
von Keſſelſtein eine Keſſelexploſion ſtatt, bei welcher der 
Chemiker Dr. Kobak und zwei Arbeiter getödtet, drei Arbeiter 
ſchwer verletzt wurden. 


Altona, 6. Juli. Seit geſtern Abend acht Uhr wüthet 
ein großes Feuer in der Elbſtraße; daſſelbe brach im vierten 
Boden der Kaffeeſortiranſtalt von Stücken und Andreſen aus, 
verbreitete ſich nach beiden Seiten und ergriff den großen 
Getreideſpeicher von Georg Wöhnert und andere Nebenhäuſer. 
Um Mitternacht wurde gehofft, eine Weiterverbreitung ver⸗ 
hindern zu können. Von Hamburg find mehrere Dampfſchiffs⸗ 
1155 herbeigeeilt. Der Schaden wird auf mehrere Millionen 
geſchätzt. 

Paris, 6. Juli. Geſtern Abend um 11 Uhr fand auf 
der Rue Ecoles ein blutiger Zuſammenſtoß der Polizei mit 
den Manifeſtanten ſtatt. Die Polizeiſoldaten ſchoſſen auf die 
Menge; ein Mann wurde durch einen Säbelhieb getödtet; 
ein Pferdebahnwagen verbrannte vollſtändig, man glaubt, daß 
er mit Petroleum begoſſen war. Erſt gegen Mitternacht trat 
Ruhe ein. — Im Laufe des Abends wurden über 200 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 


Neueſte Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 6. Juli, Morgens. 

Der Kaiſer iſt geſtern einem drohenden Unfall 
glücklich entgangen. Als nämlich die kaiſerliche Equipage auf 
der Rückkehr nach dem Neuen Palais bei Potsdam die ab⸗ 
ſchüſſige Strecke zwiſchen dem Bahnhof Wannſee und dem Pa⸗ 
villon herabfuhr, kamſie an eine friſch aufgeſchüttete Strecke, 
welche von zwei mit Langholz und Brettern beladenen Wagen 
geſperrt war. Die beiden Wagen waren überdies unglücklicher⸗ 
weiſe in einander gefahren, ſodaß ſie zu einem unausweich⸗ 
baren Hinderniß geworden waren. Das kaiſerliche Gefährt 
näherte ſich in ſchnellſter Gangart und wäre unzweifel⸗ 
haft, da der Kutſcher bei der herrſchenden Finſterniß und 
durch das Licht der eigenen Laterne geblendet, das Hinderniß 
nicht bemerkte, zertrümmert worden, wenn nicht mehrere in 
nächſter Nähe befindliche Berliner durch Zurufe den Kutſcher 9 
auf die drohende Gefahr aufmerkſam gemacht hätten. Dicht 
vor den Bretterwagen gelang es dieſem denn auch, die Pferde 
zu pariren und den Wagen zum Stehen zu bringen. 

Dem Reichstag iſt der Antrag Hompeſch, betreffend 
die Aufhebung des Geſetzes vom 4. Juli 1872 (Jeſuiten⸗ 
geſetz) zugegangen. 

In der nächſten Sitzung des Reichstages wird der Abg. 
Werner (Antiſem.) einen Antrag auf Einſtellung des gegen 155 
Ahlwardt gerichteten Strafverfahrens für die 
Dauer der gegenwärtigen Seſſion einbringen. 


Die „Staatsbürger⸗ Ztg.“ ſchreibt: „Zur Annahme 
der Militärvorlage find die Stimmen der Reform: 
partei erforderlich. Dieſelbe wird indeſſen die Vorlage 


nur dann annehmen, wenn die Garantien gegeben werden 
t, find von der Kriminalpolizei ſämmtli daß die Koſten nicht d i { 
ſchafft worden, die Steine ng den Stelle ges B 0 % Mittelftand treffen, ſondern 


in der Hauptſache durch eine Börſenſteuer und dur - 
ſteuern auf ausländiſche Waaren 8 3 
deutſche Reformpartei wird daher bei der erſten Berathung 
eine Interpellation darüber einbringen, wie die Regierung die 
Wehrkoſten aufzubringen gedenkt. Die bisher gemachten Vor⸗ 
ſchläge find nicht befriedigend und die Fraktion iſt daher ent⸗ 
ſchloſſen, die Vorlage abzulehnen, wenn die Auskunft 
abermals eine unzulängliche iſt.“ 


1 
aD: . 42½ Pf. 

Handel und Verkehr. Schmalz Rubig. Shofer — Pf, Wilcer 50 B, Cholee 
„ * Wien, 4. Jull. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Staatsbahn] Grocerv — Pf., Armour 50 Pf., Rode u. Brother (pure 50¼ Pf. j 
(öſterreich. Netz) vom 1. bis 30. Juni 1959 203 Fl., Mehreinnahme ½ Pf., Cudahy —. | 
gegen den entiprechenden Zeitraum des vorigen Jahres 74129 Fl. Speck. Ruhig, loko Short clear middl. 54 ¼. 

** Wien, 5. Juli. Ausweis der Südbahn in der Woche Wolle. Umſatz — Ballen. 
vom 23. Juni bis 29. Juni 824056 Fl., Mehreinnahme Tabak. 4088 Packen Sumatra, — Fäſſer Kentucky, — Packen 
23 117 Fl. St. Felix, 254 Packen Paraguay. 

** Petersburg, 5. Juli. Die ruſſiſche Handels⸗ und Kom⸗ men, 5. Juli. (Kurſe des Effekten⸗ und Mall 25 
miſſionsbank ſtellte heute ihre Thätigkeit ein. Der Direktor der⸗ 5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ usd Hammgaarır= Spinne tien 
ſelben, Sliepuſchkin machte geſtern einen Selbſtmordverſuch durch 165 Gd., Sproz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 115%, bez., Bremer Wolle 
Erſchießen; ſein Zuſtand iſt ernſt, aber nicht hoffnungslos. kämmerei 301 bez. „ 


Am 5. Juli Wärme⸗Maximum 19,9“ Cell. 
Am 5. Jul Wärme⸗Minimum 85 8 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5. Juli Morgens 024 Meter \ 

. 8 . * Mittags 0,24 a 

. „ 6. Morgens 0,24 5 


Vrodukten- und Vörſenberichte. 


Aufl. Banknoten 215,20, Gieſe Cement 83,75, 4 proz. Ungarische 
Kronenanleihe 92,00. Breslauer elektriſche Straßenbahn 125,40. 
a. M., 5. Juli. (Schlußkurſe) Schwächer. 

ond. Wechſel 20,387, Pariſer Wechlel 81,00, Wiener m 
164,50, Zproz. Üteichanleibe 86,85, uniſiz. Egypter 101,30 talies 
ner 90,10, 6proz. konſol. Mexit. 61,50, öfter. Silberrente 80,10, 
do. 4, weh. Papierrente —,—, do. proz. Goldrente 97 30, do. 
860er Looſe 124,70, Boro:. port. Ani. 2210 proz. amort. Rus 
mänier 96,3). 4proz. ruſſ. Konſols 98,20, 4 Ortentanl. 69,00, 39703. 
Spanier 62,50, Sproz. ſerb. Rente 78,00, ſerbiſche Tabaks rente 
77,90, konv. Türken 21,70, proz. ung. Goldrente 95,50, Aproz. 
ungar. Kronenrente 91,80, Böhm. Weſtbahn 305 ¼½, Wottharddahn 
156,90, Lübeck⸗Büchen Eiſenbahn 13350. Mainzer 108.70. Mittel⸗ 
meerbahn 100,00, Somnarden 88 ¼, Raab⸗Oedenburg 48, Berl. 
Handelsgeſellſchaft 136,80, Darmſtädter 134,70. Disk.⸗Kommandit 
179,00, Dresdner. Bant 139 80, Mitteld. Kredit 97,30, Oeſt. Kredit⸗ 
aktien 277½½, Reihstant 150,70, Bochum. Gußſtahl 118 50, Dort⸗ 
mund. Union 50,40, Harpener Berater? 121,99 Hibernta 101,8), 
Laurahütte 99,20, Weſteregeln 124,80, Privatdiskont 3. 

Nach Schluß der Börſe: Kredttattien 277%, Disk.⸗Kommandtt 
178,80, Türkenlooſe —.—. 


Wien, 5. Juli. (Schlußkurſe.) Auf günſtige Saatenſtands⸗ 
. und beſſeren Geldſtand ſehr feſt, ſchließlich auf Paris 
till. 8 

Defterr. 44,% Papierr. 97,75, do. öproz. —,—, do. Silberr. 
97,55, do. Goldrente 118,00, proz. ung. Goldrente 115,60, Sproz. 
oo. Papierr. —,—, Länderbank 248,50, öſterr. Kreditatt. 338 00, 
ungar. Kreditaktien 414,50, Wien. Bk.⸗B. 122,00, Elbethalbahn 237 00, 
Galtzier —.—, 5 258,00, Lomdarden 104,75, 
Nordweſtbahn 214 75, Tabaksakt. 183,50, Napoleons 9,83, Mart- 
noten 60,65, Ruſſ. Banknoten 1,30°/,, Silbercouvons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 113,00. Böhm. Norob. 208,50, Franzosen 308,50, 
Oeſterreich. Kronenrente 96,90, Ungar. Kronenrente 94,85, Ferd. 
Nordbahn 2885,00. 

Paris, 5. Juli. (Schlußkurſe.) Behauptet. 

Zprozentige amortiſ. Rente 97,35. Zproz. Reute 97,50, Abros. 
Anl. —, Italien. proz. Rente 91,85, öſterr. Goldr. —, Aproz. 

„3. Orient⸗A 69,40, 4proz. Ruſſen 1889 


erpalais am Pariſer Platz; im Garten des 
geuen Tatterjall fand er eine Leiter, ſtieg auf den Sims des erſten 
Hönig rz alng auf dem ſchmalen Sims um die Ecke nach der 
Spieg Aicher abe auf einen Balkon, drückte eine fingerdicke 
—4 6 cheibe ein und riegelte die Fenſter auf. Als er ſich nach 


leich an demſelben T 1 5 
ein, age brach er beim Grafen Strachwitz 
ak — er anf einer Leiter in den erſten Stock ftien. Als er 


„und als er das Nothſi 
ilt. anal gab, war der Einbrecher davon⸗ 
2 alen win in ſeinen Gaſthof und reiſte nach Bren en, wo 
und erbeutete er an die Arbeit ging. Er verübte zwei Einbrüche 
Bremen kam e 1200 bezw. 1500 Mark nebit Werthſachen. Von 
agentur von Röbieder nach Berlin, um das durch die Theater⸗ 
utreten. Wie er = perſchaffte Theaterengagement in Wittenberg an⸗ 


odaß er ihne Mitt 1 = 
zu verſcha el nicht hätte antreten können. Um dieſe Mittel 
man A babe er die 


bi 
a en mache und fojtbare Steine verſchenke. Man ſchickte 


auf chſel auf 
Paris 37,35, Ruff. II. Orientanl. 101 ¼, do. III. Ortentanl. 103 ¼ 


Petersb. internat. Ban; 
75. Gr. Ruſſ. Eiſen⸗ 


Schutzmanns 1 
ſeſtzunehmen bal. ve 


Sobn eines Lehrers, beſuchte die Unteroffi 
und Weißenfels und deſertirte nach Hiäbrlger Dent eit als Sers 
geant vom 47. Regiment. Er erhielt 18 Monate Feſtung und ift 


62, 3½ proz. Egypter 94°/,, Aproz. unific. Eaypter 99", iur, 
gar. Egypter —, 4½¼ proz. Tribut⸗Anl. 97½ 6proz. Merttanex 62 
Ottomanbank 1205 Suezaktien —, Canada Pacific 76/ De 77 8 


Köln, 5. Jull. (Getreidemarkt.) Weizen loko Hieftger 17,00, 

do. fremder loko 17,75, per Jull —.—, per Nov. —,—, Roggen 
teftger loko 15,75, fremder loko 17,75, per sult, per Novbr. —,— 
afer hieſiger loko 19,25, fremder 17.75. Nüböl foto 54,00, ber 

kt. 51.70. Wetter: Gewit 

(Börſen⸗Schlußbe richt.) Raffinlrtes Pe⸗ 


ter. 
Bremen, d 
troleum. (Offizielle Notir. der Bremer Betroleumdörle.) Faßzoll⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


ankfurt a. M., 5. Jull. In der im Taunus gelegenen 

Hin aft Rieber = Reifenberg wüthet ei 
Au 2 Säule & 1 0 b ne Feuersbrunſt. Bisher 
en, 5. Jull. Das „Fremdenblatt“ verſichert, die bisherige 
Ergebniſſe der diesfährigen Futterproduktion bieten keinerlei Arſaß 
zu einem Futterausfuhrverbot; die Meldungen, daß ein ſolches 
— feien eg * en „Polit. Korr.“ zu⸗ 
aypten ſeinen Beitritt zu den fü s 
nationalen Sanitätskonferenz in Venedig. 9 
a Bern, 5. Juli. Die Konferenz der an den Bodenſee an⸗ 
enzenden Staaten in Bregenz hat einen Vertrag über die 
ſcherel im Bodenſee vereinbart. Die Unterzeichnung findet heute 


Wette 


44,75. — 
Paris, 5. 
— 5 
49,87 ½, ver 

Dez. 48,00. ** 
Havre, 5. Juli. Tel 


u. Co.) Kaffe 
Mio 7000 Sack, Santos 4000 


Hamburg, 5. Jull. 
debate a 
fo neuer 152 


Septbr. 24% B 


25¼ Br. 
Stendard w 


— Wetter: Heit 
Hamburg, 5. Juli. Kaffee. 
Santos per au 79, per Septbr. 78%, per Dezemb. 76 ¼, per 


Schlußbereicht.) Rüben⸗ 
odukt Baſis 88 pCt. Rendement neu, 
per Auguſt 18,37 ½, per 


Welzen flau, per Herbſt 


März 75 ¼. 
Roh 


® 


Ö 


Sept. 18175 


Peſt, 
I. 
80 


: He 
Paris, 


u. Co.), Kaffee. 
75, per März 94,25. Ruh 
Antwerpen, ö. Juli. 


m 
Wolle. 


Käufer. E33 
Am ſterd 
behauptet, p. Novemb. 179. Roggen loko flau, do. auf Termine 


per Oktober 133, p. März 137. 
25 per Mat 1894 25 


Amſterdam, 5. 
Wetter: Sch 
R ce lolo 18 träge 
e Eentrifugal-Euba 


ndon U 5 
ch 


Lo 
ſämmtli 


Schwimmender Mais nahe 
anziehend. 
enden, 5. Juli. 
5 Montag: 
Glasgow, 5. Juli. Robeiſen. 


warrants 41 ſh. 5 
4 ul. Getreidemarkt. Weizen und Mehl ruhig, 


Leith, 5. 
Jutterſtoffe ſte 


Bink-Diskonto Woechs. v. 5. dull. 


amsterdam. 2½ 8 J. 
Conden - 2½ 8 T. 
Paris... 27 


Seeed 
Warach 85 405 . 


au 


Zouvereigns 
* 20 Franes- Stück 
0 Beld-Dollars „nenn 
Engl. Not. APfd.Sterl. 
Franz. Not. 100 Fros, 
Dsstr. Noten 100 fl. 


TR 80,95 &. 
Aue. Noten A00R.... | 245 45 be 
n . Fonds u. Stastspap.fri 


Dtsohe. R.-Anl. 
do. do, 


mrk. neue 
40. 
Ostpreuss 
Pormmer... 


do, 
Posensch, 
do 


Bonis. attl. 
4 


0. do. 
kischiLt.A 


do.neul.li, 
Pommer... 
Posensch, 


Preuss. 4 
Schles......| 4 


Getreidemarkt. Welzen loks ruhig 
Roggen loko ruhig, mediend. 
54, ruſſiſcher lolo ruhig, tranfito 116. Hafer 
ruhig. — Gerſte rubig — Rüböl unvperzollt) matt, loko 50. — 
Spiritus loko matter, per Juli⸗Auguſt 24%, 

p. Septemb.⸗Oktober 24 
Kaffee feft, Umſatz 2500 Sad. 
ihte loko 4,85 Br., per Auguſt⸗Dezember 4,90 


(Schlußbericht). 


Br., per Auguſt⸗ 
Br., per Okt.⸗Nov. 
etroleum loko Tune, 


amburg, 
ucker I. Pr ärz 4¼ 
ord Hamburg per Liverpool, 5. Juli. 
per 2 14,95. 
0 Lodukten 
818 Gd., 820 Br. Hater ver Herbſt 6,70 Gd., 6,72 B 
er Mai⸗Junt 1894 5,65 Gd., 


7 Br. 5 per Auguft⸗ ept. 15,90 Gd., 16,00 Br. — 


5. Juli. Getreidemarkt. 
p. Juli 20,80, p. Auguſt 21,10, p. 
Nov. Febr. 2180. — Roggen träge, er J 
Febr. 14,90. — Mehl behauptet, per Jult 44.60, 75 Auguft rt 


ver Septbr. Dezbr. 46,90, per 
beh., rer 2 


tian brown fair 4%, 


⸗Auguſt 5,17 Gd., 
e rough fair —, 


September⸗Dezember 21,60, p. a 
1 good fair — 


li j per Auguſt 57,75, 
58,25, per Januar⸗April 59,25. — Spiritus ruhig, ber Juli 46,50, 
per Auguſt 46,75, ver Septbr.⸗Dezember 44,75, per Jan.⸗Aprilſ 73 
Wetter Bedeckt. 

(Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Proz. loto 
uder matt, Nr. 8, per 100 Kilogramm, per Juli 
ft 50,25, per September 50,25, 


r. der Hamb. Firma Peimann. Biegler 

ſchloß mit — Points Hauſſe. 

Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 5. Juli. Telegr. der Hamb. Firma Peimann, 
pe Santos, p. Sept. 97,50, 


9 
etroieummarkt. (Schl 


Berlin, 5. Juli. 


höher. — Fremde, 
gut behauptet und ruhig; 
wenig verändert, un 
aentinter feſter. — 


am, 3. Juli. Getreldemartt. Weizen auf Termine | t 
Rüböl loko 26, per 
1 ordinary 52. 

London, 5 Jul An der Küſte 15 Weizenladungen angeboten. 
5. Jull. 6 pCt. Javazucker loko 20%, ruhig, Rüben⸗ 


Cblill⸗Kupfer 43%, p. 3 Monat 3%, 


e Artikel Tendenzen gegen Anfang unverändert. 
nkünfte ſehr geſchäftslos, entfernte 


Fremde Zufuhren ſeit 
Weizen 41 220, Gerſte 13560, Hafer 31820 


Mixed numbers 


Feste Umrechnung : 1 Livre Sterling — 20 M. 


Brnson.20T:L.] — |104,25 be Schw Re. 4½ |404,50 be 
„Gid-Pfdb.| 5 


1 626 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. 
Asohen-Mastr. 2½ | 64,40 U. 
9 7¹ 


- 
= 


Ser Lego 
— 


P 


U 
NC N eo mm 
FHN IN Fer 


Auss. Stsatsb. 6,56 134,40 & 
do. Sudwest. 5,45 77,20 be 


Find und Kerlag der veibun druckerei von W. Decker u. Co. (A. Nöte in Voten, 


davon für Spekulation and Export 


1 erpool, 5. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Mir. 
Ballen. Amerikaner ½ niedriger, Surats ruhig. 


Mibdl. amertt. Ltererunnen : 


Zult = Yuguft 4%, Käuferpreis, 
Sepbr.⸗Oktob. 4% Verkäuferpreis, Novbr.⸗Dezember Hoi do,, 
Januar⸗Februar 5. 8 5 8 1 dene ern 

ult, Nachm. 4 Uhr 10 Baumwolle 
Umſatz 10 000 Ballen, davon ir Spekulation u. Export 500 
. middl. 8 u 4% 85 i 

ameritan. Lieferungen: Juli⸗Auguſt 4% Käuferpreis, 

Auguſt⸗September 4% do., Septbr.⸗ ttober 4 * f 
Oktob⸗Novbr. 4½ Käuferpreis, Novbr.⸗Dezbr. 4%, 
preis, Dezbr.⸗Januar 4% Käuferpreis, Januar⸗Februar 4% 
Verkäuferpreis. 

(Offizielle Notirungen.) 
4%, do. low middling 4¼, Amerikaner middl. 
4%, do. good middling 4¼, do. middling fair 4%,, Pernam fair 
4 ½, do. good fair 4, Ceara fair 4%, do. good farr 4'%/,,, Egyp⸗ 
do. do. good fair 5, do. do. good 5° 


Newyork, 5. Juli. Weizen pr. Juli 70% C., pr. Auguſt 


Berlin, 6. Juli. Wetter: Heiß. 

Fonds: und Aktien ⸗Börſe. 
Die heutige Börſe eröffnete wieder in 
feſter Geſammthaltung und mit zumeiſt etwas beſſeren Kurſen auf 
ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorlie⸗ 
genden Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls ziemlich günſtig, 
boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. — Hi 
entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen ſehr ruhig, 
.[einzelt wurden Ultimowerthe zeitweiſe etwas lebhafter gehandelt. 
Der Börſenſchluß blieb ſehr ruhig. — Der Kapitalsmarkt wies 
feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf bei mäßigen Um⸗ 
ſätzen; deutſche Reichs⸗ und preußiſche Konſols zum Theil etwas 
feſten Zins tragende Papiere waren zumeiſt. 
taliener etwas beſſer, ruſſiſche Anleihen 
riſche Goldrenten feſt; Mexikaner matt, Ar⸗ 
er Privatdiskont wurde mit 2½ 
irt. — Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kredit⸗ 
aktien zu etwas höherer und wenig ſchwankender Notiz ruhig um; 
Lombarden feſter; Gotthardbahn etwas höher, andere öfterreichiiche 
und ſchweizeriſche Bahnen wenig verändert. — Inländiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien feſt und ruhig, Marlenburg⸗Mlawka und Lübeck⸗Büchen 
feſter. — Bankaktien feſt und in den ſpekulativen Deviſen mäßig 
erg Induſtriepapiere behauptet und ruhig; Montanwerthe 


»rodukten- Vörſe. 


„ M. billiger als geſtern. 
zahlt. Roggenmehl ſtill und in ſchwacher Haltung. 
Spiritus war loko unverändert; Termine ſetzten 


4 Gulden österr. 


Wrsch.-Teres. 


Weichselbahn 


Amst,-Rotterd. 
Gotthardbahn 


. Nordost| 44 
i 2 


Unionb. 


Eisenb.-Stamm-Priorität. Irjäsan-Koziowg 
am. Colberg / 1444,75 bean eK 

Brosl-Warsch. 4% 53,50 & Pchela 0g. dar, 
5 Südwestb. gar. 


Czakat.-St.-Pr. 
Dux-BodnbAB. 
Paul -Neu-Rup. 
Prignitz 
r 2 
Grog. 
Marienb Mlawk| 
Meckib. Südb.. 
Ostpr. Südb.... 
Saalbahn ...... 
Weimar-Gera 


5 
Wrsch.-Wien- 1% 


erde 8. arsch.-Ter. g. 


404,50 bz Baltische gar. 


do. (Oblig.)188 
Kursk-Kiew oonv 
Losowo-Sebast. 
Mosoo- Jaroslaw 
1 do. Kursk gar. 
do. Rjäsan gar. 
do. Smolensk g- 
Orel-Grissy oonv 
Poti-Tiflis gar. 


aschk-Moroz.g 


Transkaukas. g. 


arsoh.-Wienn. 
Wladikawk. O. g. 
Zarsk06-Selo ..... 


5 0 3 entered — 


= Anatol. Gold-Obl 
2 otthardbahnov. 


3 icilian. Gid.-P. 


(steuerfrei) 


3 do. do. v. 4657 


tal. Eisenb.-Obl. 


Eisenb.-Prioritäts-Obligat.fsng-kaı. Bahn... 


Breslau-War- 
schauer Bahn 
r.Berl.Pferde 
Eisenbahn. 

Oberschl. 

do. (StargPos) 


ae 250 


do. do. 
Woerrab. 1890 
brechted gar 
Busch Gold-O. 
Dux-Bodenb.I, 
Oux-PragG-Pr. 
do 


ranz.-Josofb. 


Goid-Pr.g- 
Kronpfudolfb. 
do.Seızkammg 
LmbCzern.stfr 

do, do. stpfl. 
Oest.Stb.ait,g. 
do, Staats-I.ll. 
do. Gold- Prio. 
do. Lokalbahn 
do. Nordwestb. 
go. NdwB.G-Pr 
do. Lt. B. Elbth. 
flaab-Oedenb. 
Gold- Pr 
Reichenb.-Pr. 
(Siber). 


Serb. Nyp.-Obl. 


5 do. Lit. 8. 


Baum 


158,5 —157,75 bez., per Au 


erkäuferpreis, 
Verkäufer⸗ 


Amerikaner 


a fe 
ſchließen matt. 


Erbſen ver 1000 Kilogr. 
„ Futterwaare 140 —150 M nach Qua 
oggenmehl Nr. O und 1 per 100 Kilo brutto inkl Sack. 
Gekündiat — Sad. Kündigungspreis — M., 
per dieſen Monat und per Juli⸗Auguſt 19,20 — 19,00 bez., per 
Auguſt⸗Sept. —, per Seyt.⸗Oktober 19,80 — 19,60 bez., per Oktbr.⸗ 
November —, per Nov.⸗Dezbr. — 
„ Rüböl per 10, feuogr. 
Kündigungspreis — M. Loko mit Fa 
per dieſen Monat — M., per Juli⸗Auguſt —, per Aug 
—, per Sept.⸗Oktober 48,9 bez., per Okt.⸗Nove 
Novemb.⸗Dez. 49.3 M., per April-Mat 1894 —. 
Trockene Kartoffelſt 
ver 100 Bet 18,70 


nur ber: | Termine niedriger. 


Prozent no: 
ärte & 
Br. — Fe 


artoffelmehl 
Monat 18,70 Br. 
Petroleum ohne 
Spiritus mit 50 
Spiritus mit 70 M 


aungspreis — M. 


Weizen gab etwa 
M. nach. ah en jeßte etwas höher ein, gab dann aber 


1 Nr. 0 u. f 20,25 19,25 he 
p. 100 Kilogr. br. incl. S 


5 
600 be Brest - Gr. — 5 5 
5 102,00 b 


1 88,00 eG 


GF. Ser- Prod. 3 


NCM MMM MCG e 


| 


Centrai-Pacifio .. 
37 102,80 hz Filtinois-Eisenb. . 


* nennen 


4 
az Son Louis-Franc.| 6 
Ya Southern Pacific] 8 


4 
4 |100,75 d. 


5 1104,50G@ 
2% 102.70 4 Hypotheken-Certiflkate 


Janz. Hypoth.-Bankla 
400,70 ve fOtsche.ürd.-Kr-Pr.1l34 44 
1. 


96,75 be do. do. 
94,50 8. 

d 
98,50 eG 

do 
104,20@ | do 


ee 
= 


Pr. 


NON 


3 5 do, do. (rz. 1150/4 
do. do. X. (rz. 110% 
do. do. (rz. 100% 

Aaab Gold -Prior. 40 Hr. Cent. -Pf. (rz. 100)/4 |4 


4 


ISüdöst- 8. (Lb.) 3 
do. Obligation. 5 
do. Gold-Prior.| 4| 98,25 6 


Se »u 


. do. 
94,00 G Ind. Hyp.-Pf. (rz 100)|4 
do. do.(unkünd. 
84,50 8. bar bis 4% 180 4 
do. (rz 1000/33] 95,50 br 
Meininger Hyp.-Pfdb. 5 ö Reiohsbank, 
do. -Pfd 


Pomm. Hypoth.-Akt. 


feſter ein, ſchwächten ſich aber bis 20 Pf. unter geſtrigem Schluß⸗ 
werth ab 


Weizen (mit Ausſchluß von R 
Loko leblos. Termine K erg 


Gekündigt 950 Tonnen. 


andel. 


Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Verbrauchsabgabe per 100 
100 Proz. = 10,000 Proz. nach Tralles. Gel. — Otter 
Spiritus 1 90 N. We r Ohne Handel. 
ritus m 3 auchsabg ne 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe 
Gekündigt 120 000 Kiter. Kündigungspreis 35,20 Me. Kündigu 
ſcheine vom 4. d. M. 34,7 bez. Loko mit Faß —, per dieſen Monat 
und per Juli⸗Auguſt 35,3 35 — 35,2 bez., ver 
} —36,5—36 —36,1 bez * per S 
‚9 bez., per Okt.⸗Nov. 35,9 — 35,6 bez., per 


b 
Weizenmehl Nr. 00 22,00 — 20,00 bez., Nr. 0 19,75 17,75 
. Feine Marken über Nottz bezault. a AR Free 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19,25 —18,25 bez. do feine Marke 
> Ni. 0 1,5 Mk Höber als 
ad. 


2 M 7 Gulden sddd. W. — 12 M. 4 Gulden heil. W. I M. 70 Pf., I France oder I Lira oder I Poswiu — 6 


augos. Humb....) 5½ 
Moabit 8 


0)|44 105,50 8 1 3 
4 |102,70 be 
4 102700 rz 


— 
Schwarzkopf... 4 
tsttin-Vulk.-B. .. 


108,90 G. 
107,25 


137,25 bz 
4109,50 be d. 
97,30 dE 

110,90 bz 


94,00 ben. 
205,90 be 


143,00 bz 
103˙75 K 


105,25 0. 
237,50 . 


78, 
67, 


wetzen) per 1000 Kilogr. 
0 ſtill und matt. Gekündigt 100 Tonnen. 
Kündigungspreis 158,25 M. Loko 154—168 M. nach Qualität. 
Lieferungsqualität 158 M., per dieſen Monat —, per 
guſt⸗Septbr. —, per Sept.⸗O 
bis 161,75 bez, per Oktbr.⸗Nov. 164—163 bez., per Nov.⸗Dez. —, 
per Dezember⸗Januar —. ; 
9 — Kilogr. Loko ſehr geri 
riger. 
Loto 141—147 M. nach Qual. Lieferungsqual 
145 M., inländiſcher, guter 144.5—145 ab Bahn bez., per dteſen 
Monat —, per Juli⸗Auguſt 146,75—147—145,25 bez., per Auguſt⸗ 
151 149,25 bez., per Oktober⸗Nov. —, 
per Nov.⸗Dez. 151,25 —— 150,50 bez. 

Gerſte der in Kilo. Still. Große und kleine 140—170, 
Futtergerſte 123—140 Mk. nach Qualität. 
Kilogr. Loko ſehr feſt. Termine anfan 

Gekündigt 150 Tonnen. Kü 
44 M Loko 168—184 Mark nach Qualität, 
174 M. Pommerſcher mittel bis guter 170—174 bez., feiner 175 
preußiſcher mittel bis guter 170—174 bez 
179 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 170—175 bez., feiner 176—179 
bez., per dieſen Monat 174 25—173,75 bez., per Juli⸗Auguſt 163,5 
bis 162,5 bez., per Auguſt⸗Septbr. —, per 
8555 per Oktober⸗November 156 154,75 bez, per Nov.⸗Dez⸗ 

3 bez. 


Mais der 1000 Kilogramm. Loko höher. böber 

mit mattem Schluß. Gekündigt 400 Tonnen. Kündigungspreis 116,5 
. Loko 119— 129 M. nach Qualität, per dieſen Monat und 
uli⸗Aug. 116,25 — 116,5 bez., per Auguft-Septbr. —, per Septbr⸗ 
ktobr. 118,5 118 bez., per Oktober⸗November —, per Nodember⸗ 


Kocmaafe 160—195 M. nach 


Kündigung 
Lieferungsqualttät 


Sept.⸗Oktober 157,2 — 


Terminr 


it Faß. Feſt. Gekü 2 
5 15 — M., ohne 


mber 49,1 M., per 
100 Kilo brutto inkl. Sad, 
uchte Kartoffelſtärke 


brutto inkl. Sack per dieſen Monat —. 
ver 100 Klo brutto incl. Sack, per 


Etwas matter. 


Auguft-S 


